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Firmengründung - die eigene 
Visi0 n ve rwi rl<li chen 

EINE FIRMENGRONDUNG KANN NUR DANN ERFOlGREICH SEIN, wenn der Entrepreneur eine klare 

personliche Vision hat. die nlchl mit finanziellen Zielen verwechselt werden darf. und wenn dabei folgende 

Faktoren beachtet werden: die Branchenkenntnis. ein zuverlassiges Netzwerk. die innere Antriebskrafl sowie 

"in verantwortungsvoller Umgang mit RÎ<;iken. 

Die wichtîgste Vorausse!zung rur eine' erfolgreiche Reallslerung 
der eigenen ViSion durch die GrUndung elnes l!lgenen Unlerneh· 
mens beglnnt mit der enlscheldenden Frage. die man sieh selbSl 

hrllch beantworten muss: Warum entsc.helde ich mich fur den 
Weg der Selbstandlgkeit? Lautet die Antwon auf diese Frage 
,Weil ieh in meinem Job ungllJcklieh bln» oder "Welilch hoffe. 
auf diese Weise mehr Geld verdienen LU konnen •. sa sind dies 
dennltiv die falschen Motive fOr el ne FirmengrlJndung. Denn be· 
or man uberhaupt zu mehr f1nanziellen Mftteln oder ,Freizelt» 

kommt. bestimmt die Unternehmensgrûndung das ganze Leben 
und den Alltag im hbchsten Masse. Insbesondere. wenn man 
dabei einen kurzen Atem hat oder aur einen schnellen peont 
hofft. wird man eher unglucklich ais gIOc.kllch. Man muss sich 

essen bewusst sein, dass man sich dem Weg der Unterneh­
mensgründung voll und gam verschreiben muss. da es «ein 
bisschen.. Entrepreneur nicht glbt. Denn nur. wenn man diesen 
Weg wirktlch will und sich in letzter KonseQuenz fur Ihn entschei­
det. kann er von Errolg gekrtlnt sein. Es iSI dabei entscheidend. 
dass man bereil ist. das eigene Leben dahlngehend umzugestal 
ten. dass die FlrmenglOndung ,um welteren Lebenskonzept 
wird. 

Neben einer klaren Vision und Innovatlven Ideen hangt der 
Erfolg der FirmengrlJndung von den folgenden drei meines Er 
achtens wlchllgslen Fdklolen ab: 

•	 Innere Antrlebskraft bzw. Selbstmativallon 
•	 rundlerte Branchenkenntnl!> 

~labliertes Netlwerk aus 7Uve(l~ssigen und vertrauens· 
wûrdlgen Kooperatlonspannern. 

Immer. wenn ich nsch dem wichtigsten Ratschlag fUr die Grun· 
dung t'ines eigenen Unternehmen5 gefragl welde. raIe ich lur 
Reallsierung der eigenen Vision ln der Branche oder dem Indus 
trie lien Zweig. In dem man bereils über eine umfangreiche Er­
fahrung und fundierte Kenntnlsse verfUgt. Auf diese Weise blei· 
ben einem viele Enttâuschungen und Fehler erspart. lm Idealfall 
hat man in dieser Branche bere!ts ein Nellwerk etablrert. auf das 
man verlrauen und zurückgrei(en kann. Denn es gibl kelnen bes 

sert:n [rfolgsgaranten dis LUveri.:lssige Kooper atlonspartner. 
die man bereits kennt und auf die man slch verlas'>en kann .. 
DarOber hlnaus zelehne! sleh eln erralgrelcher Unternehmer da­
durch aus. dass er - l'lie aben berelts angemerkl - nkhl durch 
finarlZlelle Motive. sondern durch Innere Krafte angelrleben Ist. 
Ein Unternehmer benotigt elne derart starke Eigenmotivalion. 
dass es nichts bzw. niemanden von <caussen» erforden. um Ihn 
anzulreiben. Diese Fahlgkeit ist überlebenswichllg. denn nlcht 
immer elhalten Unternehmer Best<ltigung von aussen oder 
werden durch Erfolgsstrâhnen mativlen, Der Innere Antrieb und 
die Eigenmotivalion sind samit wichtlge Mechanismen. um 
DUr'itslrecken meistern lU kônnen. 

DarUber hlnaus iSI der innere Molivationsmotor bzw. die innere 
Antriebskraft deshalb wlchtig, weil Unternehmer im Aligemei­
nen und Grunder von Jungunternehmen im Besonderen oft aur 
si ch allein geste lit sind. lm Gegensall zum Angestelltenverhalt­
nis hat man ais Entrepreneur niemanden, der einem sag!. wie 
oder wo es langgeht. Einerseits Sind damil eine grosse kreative 
relheit und die Mbglichkeit zur Selbstverwirkllehung verbun· 

den. And('(erseits besteht die Gefahr. sich allein gelassen zu 
rühlen. 

DarUber hlnaus muss l'in Unternehmer dafUr sorgen, dass er 
belm Verrolgen seiner perstlnllchen Ziele seine emolionalen und 
rallonalen Fahlgkelten permanent in Billance zuelnander hdll 
Dabt'i mcine Ich mit den personllchen Zielen n!cht die mone 

lilren Ziele. sondern seine VisIon. die er mit der GrUndung des 
Untel nehmens verwlrklichen Will. Ein Unternehmen Ist gll'leh­
zeitig immer auch l'In WagnlS. Auf dem Weg der Verwlrkllehung 
seiner Ziele nimmt der Unternehrner stets verschledene Rislken 
in Kûuf. Die Balance lwischen emotionalen und rationalen f 

hlgkellen und die Reflexion des Zuslandes dleser Balance sind 
elne An Verslcherung gegen das Eingehen unOberlegter oder 
Oberlogener Risiken. Zum Selbstschutz und zur Slcherung deI 
Überll'bensfîlhlgkeil seines Unternehmens, benl:\tlgt der Unter­
nehmel nach jedem E.rrolgserlebnls dil'se Selbstrenexion und 
die Wlederherstellung der Balance. bevor er weltere Wagnisse 
in Betrachl zlehl. Denn olt l'il man gerade w:lhrend einer sehr 
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erfolgreichen Phase eher an(allig, hOhere Risiken einwgehen. 
ais wc'!hrend elner weniger erfolgreichen Periode. Urn dem vor 
zubeugen. muss man Immer wleder die Erreichung der elgenen 
Ziele reflektieren und die Balance zwischen den eigenen emoli­
onalen und ralionalen Fahlgkeilen uberprufen sowle gegebe­
nenfalls wiederherslellen. 

Ein unlernehmerisches Risiko ist dabel per se kein negalives 
Phanomen, sondern ein immanenter Beslandtei! des Unler­
nehmertums. Dennoch mussen die Rislken gUI überlegt seÎn. 

enn eines mUSS einem Entrepreneur bewusst sein: Der Aus­
gang der Ereignlsse betriffl nlcht nur ihn allein, sondern auch 
seine Mltarbeltenden. Aus dlesem Grund iSI eln verantwor· 
lUngsvoller Umgang mil Rislken in Form eines Balanceakles 
zwlschen cmolionaien und rationalen Fëlhigkeiten und Beweg· 
grùnden unabdingbar. 

Dabci ist meiner Ansicht nach gerade die gesellschaflliche Aner­
kennung der Berellschaft zUr RisikoUbernahme. die ein 
Unlernehmer mllbringen muss, eln Indlkator dafUr. ob cine Ge 
sellschaft untcrnehmerfreundlich oder ·felndlich ist. Mit ande· 
ren Warlen: Die Rlslkobl:!reilschilfl und der Mul mUssen ln der 
Gese!lschdrt Anerkennung nnden. Dlese EinstelllJng ist ln den 
USA allgegenwêJrtlg und gehl oft Uber die Anerkennung hinaus: 
Unlernehmer, die Wagnlsse auf 51ch nehmen. sind in den USA 
positive Vorbilder, die einrn oft dazu inspirieren, elnes Tages 
eme eigene Flrma zu gronden. Dies spUrt man olt berelts beim 
Elnsteigen ins TaxI. w~nn l'in angeslellter Taxifahrer von seinen 
Planen berichlet, elnes Tages eln eigenes Taxlunternehmen 2U 

grlJnden. In Europa lm Allgemeinen und ln der Schweil lm 
Besonderen ist man dagegen sehr rislkoavers und eher stol2 
darauf, dass man keine Risikobereitschafl verspurt DarUbpr 
hinaus herrscht ln den USA eme deutlich htihere fehlerakzep 
tanz. Nach dem Molto «Wo gehobell wlrd, fallen Spaneu werden 
einem lm Falle eines missglUcklen Unternehmens die Fehler 

leichler verziehen, und man erh1i1t eine zweile Chance. Gleich 
leitlg muss man ledoch die amerikanische. unternehmerfreund­
liche Elnstellung zum Teil dahlngehend relativleren, dass sie oft 
darauf beruht, dass die Menschen nur aus nnanziellen MOliven 
eigene Unternehmen grOnden wollen. Ob dies allein zum Erfolg 
10h11 und ob Wlr in Europa dies gleichermassen gulheissen. 
muss in Frage geslelll werden. 

Dennoch erleichlert diese Einste!lung insbesondere den ersten 
Schritt in die Selbstandigkeit enarm. Denn in einer fehlertole· 
ranlen Gesellschaft lst man eher bereit. eine Unternehmens· 
grondung zu wagen. Es w~re wUnschenswert. wenn auch unsere 
Gesellschart die weniger erfalgreichen GrUndungen nichl verur· 
tellen wurde. sondern slattdessen den Mul lOr RisikoOber· 
nahme anerkennen und EntrepreneUie dazu ermuligen wOrde, 
mit einem grosseren Erfahrungsschatz einen zweilen Versuch zu 
starlen. 

fazil 

lare personliche Vision, unermudliche mnere 
Antrlebskraft. Branchen·Know·how und Netzwerk élUS 

2uverlasslgen Kooperolionspartnern sind Garanten 
fur eme gelungene FlrmengrOndung. 

nerkennung der Rlslkobereltschaft und ·übemahme 
sowÎe hohere Fehlerakzeptanz b7W. loleranz sind 
zentrale Indikatoren emer unl('rnehmer· (reundlichen 
Gesellschaft. 


